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ktober. In Flandern stärkere- Feuer. daS sichApom
r Walde bis Vasschendaele zu Trommelfeuer ver-

Am Oise—AiSne-Kanal anschwellender Feuerkampf:
; Trkuiidimgstruppen werden abgcwiesen. — An der

ischen Front stacke Artillerietätigkcit. — In mehr als
tcr Breite wird die italienische Jsonzofront durch-

obmobl Schnee und Regen das Vordringen im Ge»
^e erschweren. Bis jetzt sind mehr als 10 0P0 Ge¬

badet Division-- und Brigadestäbe, und reiche Ge-
(gemeldet.

i  Die letzte Runde.
s Kriegsjahr 1917 neigt sich seinem Ende entgegen,
ehen die Staatsmänner der Entente — ihre Heer¬

en sich die vorlauten Prophezeiungen mit der
etwas abgewöhnt — das Jahr 1918 in den

is ihrer Völker, um sie auf die Notwendigkeit
eschwächten Fortführung des Krieges oorzrrbereilen.
die Schrecken dieser Vorstellung treiben sie
eder zu den größte« Anstrengungen, um wenn
noch vor dem vierten Kriegsiviutec an irgendeiner
:Fronten einen entscheidenden Erfolg zu erringen.

", daß danrit allein schon der Bund der Mittel-
umgeworsen wird ; zum mindesten darf man aber

eigene Gefolgschaft auf diefe Weise zu weiterem
en ermutigen zu können. So "wird mit aller Kraft

al zur letzten Runde angesetzt, und man muß
n: sie lassen es sich etwas kosten, unsere Gegner,

satz ist hoch, und sie wissen, was sie wollen.
Osten scheidet— für sie — aus ; die Russen sind
Bundesgenossen rnilitärisch bis auf weiteres auf-
Aber im Westen geben sie daS Spiel noch nicht
. Um jeden Preis suchen sie den Durchbruch
! Hindendnczlnnen , durch unsere Siegfried-
zu erzwingen und scheuen auch vor den schwersten

a nicht zurück. Die deutschen Heeresberichte
Iren ungeheuren Anstrengungen, der Rücksichts-
ihres DraufgebenS, der Hartnäckigkeit ihres

illrnS volle Gerechtigkeit widerfahren , es
iS vertuscht und nichts verschwiegen. Wir

ein, sowohl in Flandern in den Großkanipl-
I Oktober hier und da etwas Raum verloren, wie
-oissvnr den Franzosen gegenüber nicht unbeträcht»
büße an Menschen und Material erlitten zu haben,

irgendwie entscheidender strategischer Erfolg ist
jetzt trotz alledem versagt geblieben. In Flandern
e Front an allen Punkten im wesentlichen un¬
fest, und die Engländer sehen sich von den

l Zielen ihrer gewaltigen Unternehmungen ebenso
wie im Sommer . Nicht einmal die bcab-

Wegbereitung für die Bundesgenossen in der
t ist ihnen gelungen. Sie wollten den Franzosen

Arbeit erleichtern, indem sie unsere Hauptkräfte
en festhielten und durch die Unablässigkeit ihrer
gkett immer neue Verstärkungen für Flandern er-
DaS Ergebnis ist ein lokaler Erfolg der Fran-

der Richtung aus Laon, den sie indessen mit un-
Verlusten auf der ganzen, 25 Kilometer breiten

front bezahlen mußten. Nach früheren Erfah-
zu urteilen darf man annehmen, daß bannt
vfkraft der Franzosen einstweilen wieder se¬
ist; sie brauchen Zeit, um sich von so furcht-

Blutverlusten zu erholen. Und da sie von der
n Hoffnungsseligkeitder ersten Kriegsmonate längst
sind, die ihnen von jedem auch noch so eng be-

und vereinzelten Waffenerfolg die herrlichsten
Agr oorspiegelte, so werden sie sich über die Nutz-
bieses Kampfveriahrens im Grunde selbst keiner
9 mehr hing eben : auf diese Weise kommen sie
hr vorwärts , und nicht wir laufen Gefahr , in
oeife ansetzenden Schlachten zermürbt und ver¬

tu werden, sondern die Angreifer sind es. die ihre
»ufreiben, um schließlich am Grabe aller ihrer

en anzulangen. _ , , • .
dem so ist, dafür sprechen die Tatsachen eine ein-

e Sprache. Denn auch wir beteiligen uns an der
3»hreSrunde, selbstverständlich. Nur wählen wir
ekehrten Weg wie die Ententeheere : wir bleiben
en in der Defensive, waS aber die tätigste Gegen¬

egen alle Durchbruchsversuche der Feinde natürlich
«« schließt; dafür gehen wir im Osten immer wieder
^griff über. Selbst die größten Hasser müssen uns

,daß es unS da, wo wir sie brauchten, noch niemals an
lchrnKrästengefehlthat.nichtvorRiga .nichtvorJakob-

nicht vor den russischen Ostseeinseln, die wir in
Glänzenden Anlauf genommen haben. Also trotz der

Kämpfe im Westen haben unsere Führer ihre volle
-sfreiheit behalten. Schon weiß der russische
richt vom 21. Oktober sogar von deutschen
landungen aus der Halbinsel Werder zu melden,
wir also die estländische Küste betreten
Aber die Krönung bei  Ganzen kommt auch erst
sten Am 23. Oktober sind deutsche und ostet-
ungarische Seeresteile . am oberen Jsonzo gegen

die ' italienische Front losgebrochen ; auch Dazu reichte es
also noch bei uns l Wir haben artilleristische und insante-
Mische Kräfte für diese Offensive an unsere Bundesgenossen
abgegeben, die nach dem ersten Einbruch in die feindlichen
Stellungen bei Flitsch. Tolmein und auf dem Karst »den
beabsichtigten Verlauf ' nimmt.

So sind wir zwar noch mitten drinnen in dem Wett¬
rennen um die Siegespalme des Jahres 1917, aber wir
z^ben Nicht den gering sten Zweifel,  wem sie zufallen wrcd.

pVÜ'iischeKtmdfchau.
Deutsches Reich.

f  Unter den mannigfachen Gerüchte » über die Lösung
der inneren Krise ist besonders die aus sonst gut unter¬
richteten Kreisen stammende Nachricht interessant, daß
Herr v. Valentin !, der Chef des Zivilkabinetts , sich mit
Rücktrittsabsichten trage . Im übrigen ist die Lage un-
vrrändert . Die Mehrheiisparteien beharren ans-Kinend
b-'i ihrer Auffassung, daß Dr . Michaelis die Reichsgeschäfte
nicht weiterführen könne, der Reichskanzler selbst aber und
die Umgebung des Kaisers sind nicht dieser Meinung . Die
interfraktionellen Besprechungen, in denen vorläufig ein
srstiimrissenes Programm für die innere und äußere Politik
aufgestellt worden ist, werden fortgesetzt. Die Vertreter
der Mehrheitsparteien haben übrigens ihrer Anschauung,
daß die Krise nicht gelöst ist, dadurch Ausdruck gegeben,
daß sie den Zentrumsabgeordneten Trimborn mit einem
neuen Auftrag an den Chef des Zivilkabinetts entsandt
haben. Abg. Trimborn hatte auch eine Unterrednng mit
dem stellvertretenden Reichskanzler Dr . Hetterich.

+ Mit den Secinteresscn der Mittelmächte wird sich
eine Konferenz befassen, die Mitte November in Hamburg
unter Teilnahme des Deutsch-österreichisch-ungarischen Wiit-
schaftsoerbandeS, des Österreichisch-deutschen Wirtschasts-
oerbandes und des Ungarisch-deutschen Wirtschaftsverbande«
slatrfinden soll. Viele Parlamentarier , ILirtschastspolinker,
Vertreter von Handelskammern und anderer wirtschaft¬
licher Körperschaften werden anwesend sein. Im Mittel¬
punkt der Verhandlungen wird neben den Seeinteresse«
der Diittelmächte die Herstellung eines Großschiffahrts-
iveges von der Elbe zur Donau stehen.

4- DaS glänzende Ergebnis der siebenten Kriegsanleihe
legt dem Reiche neue Verpflichtungen auf und damit tritt
die Notwendigkeit der Aufbringung neuer Steuern an
uns heran, um beizeiten Deckung zu schaffen. Ob neue
Steuervorlagen dem Reichstag bereits in der bevorstehen¬
den Tagung , in der auch der ReichShaushaltSplan für
1918 zu erledigen sein wird , zugehen sollen, unterliegt noch ;
der Erwägung . Jedenfalls liegt eine große Anzahl mehr
oder weniger ausgearbeiteter Steuergesetzentwürse im
Retchsschatzamtbereit. Weitere sind in der Ausarbeitung
begriffen, und eö wird darauf ankommrn. sie zu prüfen. !
zu fichten und gegebenenfalls-eine geeignete Auswahl zu '
treffen.

+ Bei der Behandlung der Frage der Kohlen.
Versorgung im HauShaltsausschusi des preußische»
Abgeordnetenhauses wurde von einem Redner ausgeführt,
daß die im Lande herrschende Beunruhigung über die
Kohlcnversorgnng auf die Nichtveröffentlichung der Zahlen
über die Förderung und auf die Begleiterscheinungen bei
der Erhöhung der Preise für Brennstoffe, sowie auf die
Siindikaispolitik zurückzuftihren sei. Die genügende Ver¬
sorgung der GaS» und Elektrizitätswerke sei unter allen
Umständen sicherzustellen, gegebenenfalls auf Kosten der
Lechenkokereien.

Österreich-Ungarn.
x Im ungarischen Abgeordnetenhaus« hielt Graf Tisz«

znr Friedensfrage eine längere Rede, in der er u. a. auS«
führte : Es ist ein ernstes Hindernis des Friedens , wenn
die Forderung eines Friedens um jeden Preis erhoben
wird . Nach den Enthüllungen im Suchomlinow -Prozeß
ist es für jedermann klar, daß die Entente Angriffs¬
absichten verfolgte und daß all ihr Sinnen und Trachten
auf eine Erniedrigung Deutschlands und die Aufteilung
der österreichisch-ungarischen Monarchie gerichtet gewesen
ist. Es ist eine unerhörte Zumutung , wenn die Entente
erklärt, sie wolle mit dem deutschen Volk Frieden schließen
unter der Bedingung, daß Deutschland eine solche Re¬
gierung an die Spitze stelle, die der Entente genehm sei.
Sogar das Schlagwort des annexionslosen Friedens wird
so gedreht und gedeutelt, daß den Mittelmächten Gebiete
entrissen werden sollen. Ist es unter solchen Umständen
wohl gestattet, da den Schein zu erwecken, als ob unser
deutscher Bundesgenosse ein Hindernis für den Frieden
sei? Ist es wohl erlaubt , auch nur die Zumutung laut-
werden zu lassen, als ob von unserer Seite ein Druck aus
Deutschland zu üben sei, damit eS selbst mit territorialen
Opfern Frieden schließe? Ich halte eS ftir gefährlich und
für die Friedenssache schädlich, wenn auch nur vereinzelte
Stimmen laut werden.

Schweiz.
X Am 12. November tritt in Bern die internationale

Studienkommission für einen dauerhaften Frieden zu¬
sammen. Zur Verhandlung kommt hauptsächlich die Frage
her Gründung eines .Völkerbundes (Staatenliga ) . zum

Lwecre oer runmgen Fneoensncyerung . In oewnveren
Kommissionen werden folgende Fragen behandelt. Di«
Annexion- - und Nationalitätsfrage , ferner die künftige
Grundlage der Handelspolitik , die friedliche Erledigung
internationaler Konflikte, die Abrüstungsfrage und di«
Kontrolle der auswärtigen Politik durch die Parlamente.
Hervorragende Parlamentarier und Völkerrechtslehrer auS
verschiedenen Ländern werden an den Verhandlungen teil¬
nehmen.

Italien.
X Die Friedensnote deS Papstes war Gegenstand der

Debatte in der italienischen Kammer. Der Unabhängige
Sozialist Ferri erklärte, es sei unmöglich, daß Italien und
die Entente die Note des Papstes unbeantwortet lassen.
Die Mittelmächte hätten den allgemeinen Grundsätzen der
Papstnote zugestimmt; Italien müsse nun seine Meinung
öffentlich aussprechen, da man nicht weiter auf die Hilfe
Rußlands , Japans und Amerikas rechnen könne. Im
weiteren Verlaufe der Debatte hob Ministerpräsident
Voselli hervor, daß niemand an der Reinheit der Absichten
Italiens zweifeln könne. Italien sei einmütig entschlossen,
Widerstand zu leisten und dem neuen Feind zu zeigen, daß
er ihn nicht fürchte. Der Kriegsminister macht dann
nähere Angaben über die deutschen Truppen an der italie-
Nischen Front . Über die Papstnote und die Friedensfrsge
machten die Minister keine Mitteilungen.

Rußland. t _
X Die allgemeine Niedergeschlagenheit ttt V&bfttd

rung spiegelt sich in den Zeitungen aller Parteirichtungen
wi -̂rr . Nach der Nede Kerenskis im Vorparlament gibt
man sich keiner Täuschung mehr über die wirtschaftlichen
und militärischen Aussichten Rußlands hin. Die Blätte»
berichten, daß die Zahl der Fahnenflüchtigen mit jeden»
Tags wachse und daß das Verhältnis zwischen Offizieren»
und Mannschaften imnier schlechter werde. Mehrere führende
Butter fommet« dem «TrsiSAis, ' daß "Ucuit' so oder \o
Schluß machen müsse. Immer lauter erheben sich Stimmen,
die die Abdankung Kerenskis fordern und seine Ersetzung
durch einen Mann , der das revolutionäre Friedensprogrammj
zu verwirklichen vermag.

Frankreich.
X Das neugebildete Ministerium PainlevS wird kM

gemein nur als übergargSministerium betrachtet, da auch
der jetzige Minister deS Äußeren, Barthou , nicht dal Ber»
trauen der Sozialisten genießt. Schon die Tatsache, batz
die Sozialisten eS adgelehnt haben, einen der ihrigen alO
Minister zu beglaubigen, läßt erkennen, daß sie nach wie
vor in der Opposition verharren . Painleos hat sich in
seiner Erwartung , den sozialistischenMinister Thomas in
seinem Kabinett zu sehen und damit die Sozialisten zu
gewinnen, getäuscht und die Krise besteht somit fort,

polen.
X Wie mit Bestimmtheit verlautet , ist ein weitgehender

Amnestieerlasi für Polen in Vorbereitung . Fürst Lubo-
mirski hat den Auftrag erhalten, alle Gefangenenlager zu
besuchen, in denen Legionäre untergebracht sind. Unter den
ehemaligen Legionären soll sich ein bedeutender Gesinnungs¬
wechsel vollzogen haben. Die Entlastung der Internierte»
soll sich allinählich vollziehen. Zunächst sollen Mindev-
gährige und Söhne selbständiger Landwirte zur Entlassu»»
kommen. Der Regrntschaftsrat hat eine neue Eidesfsr « «
>sür das Heer ausgearbeitet . '

Großbritannien.
x In einer Rede zu Portsmouth sagte Carson, daß

England nie von Deutschland ein Friedensangebot er¬
halten habe. England werde im übrigen ohne Zu¬
stimmung seiner Dominien keinen Frieden schließen.
Er ließ dann eine Reihe von Beschimpfungen Deutsch¬
lands folgen und schloß: »Welche Art von Frieden kann
es geben, solange Deutschland im Besitz deS eroberten
Gebiets bleibt? Solange das Preußentum bestehen
bleibt, würde es nur ein Frieden auf dem Papier,
aberftein wirklicher Friede sein. Der Sieg Deutschlands
würde die Niederlage der ganzen Union von Demokratie»
in der Welt bedeuten. Friede kann nur werden durch dm
Sieg der Entente.' >

Amerika.
X Die Kämpfe innerhalb der sozialistischen Partei

der Vereinigten Smatcn haben mit einem Siege der
Friedensfreunde geendet. Alle kriegsfreundlichen Element«
sind aus der Partei ausgeschieden und die Partei tritt
nun geschlossen gegen den Krieg auf. Aber auch sonst
mehren sich die Stimmen , die sich gegen den Krieg erkläre«.
So sind u. a. die Bürgermeister von Neu-Ulm und de»
Staatsanwalt dieser Stadt von dem sogenannten »Sicher-
heitskomitee" wegen friedensfreundlicher Reden zum Rück¬
tritt gezwungen worden. Die Entlassungen von Männern
in öffentlichen Stellungen wegen ihrer Stellungnahme
gegen den Krieg mehren sich von Tag zu Tag . ,
Aus In« und Ausland.

Berlin , 25. Okt. Wie die Nordd. Mg . Ztg. hört, habe«
die zwischen dem früheren Reichskanzler von Bethmann
Holl weg und .dem GentrallandjKastsdir .ekior Dr . Kavv auS



i
TsrtraB Der oeranmen » frmcurirt oes leweren entuanoenen
Differenzen nach der persönlichen Seite bin ihre Erledigung
gesunden.

EiSleben , 28. Okt. Bei der Landtagsersatzwahl im
preußischen Wahlkreise Merseburg (6. Mansfeld) lauteten samt,
liche abgegebenen 419 Stimmen ani den Rittergutsbesitzer,
RegieruugsasiefforNartels -Walbeck . der sich der koiifer-
vativen Partei anschließen wird.

Wien , 25. Okt. Die diesjährige russische Ernte ergibt
einen Ausfall an Brotgetreide von 310 Millionen Pud und an
Hafer von 200 Millionen Pud.
Irj  Warschau , 25. Okt. Hiesigen Dlättermeldungen zufolge
ist die Kandidatur des Grafen Tarnowski als poinijcher
Premierminister genehmigt.

Stockholm, 35. Okt. Die russische Nationalversamm¬
lung soll nach Mitteilungen russischer Blätter nach tllcvskauelnberufen werden.

Amsterdam, 25. Okt. Gegen Weihnachten findet hier
eine Konferenz der internationalen Frauen -Friedens-
vereine , die die Beendigung deS Krieges fordern will, stait.
Deutsche, srauzösische und englische Frauenvereine wollen teil-
nehnien. falls die Reisepäße bewilligt werden.

Lublin, 25. Okt. Im ganzen österreichisch- ungarischen
besetzten Gebiet sind Wahlen für die KreiSoertcetungen
ausgeschrieben worden, die im Dezember oorgenommenwerden sollen.

Stockholm, 25. Okt. Nach russischen Blättermeldungen
wird die Bevölkerung allgemein gegen die Juden auf-
gehetzt: es wird geradezu zu Masienmorden aufgefordert.

Bern , 25. Okt. Die griechische Regierung hat der Kammer
einen Gesetzentwurf vorgelegt, wonach alle Immobilien in
Saloniki , die Juden gehören, enteignet werden können.

lSeuf, 25. Okt. Der neue Auslandsminister Baithou soll
geneigt sein, unter, gewissen Bedingungen die Pässe für
Stockbolm zu gewähren.

Zürich, 25. Okt. Holland bat zur Vergeltung der Ein¬
stellung de« englischen Telegraphenverkehr« die Postverbin¬
dung »wischen Holland und England eingestellt und die
Ausfahrt der Postschiffe verboten.

Dermehrier Schutz der Hausarbeiier.
(Von einem volkswirtschaftlichen Mitarbeiter .)

Von dem Hausarbeitsgesetz, daS bereits am 1. April
1912 in Kraft getreten ist, waren bisher die Paragraphen
8 und 4 außer Wirkung. Nun aber werden sie am
1. Januar 1918 Geltung erlangen. Der 8 3 dieses Ge¬
setzes bestimmt, daß den Hansarbeitern in denjenigen
Räumen, in welchen Arbeit für sie ausgegeben oder ihnen
abgenommen wird , durch offenes Auslegen von Lohn¬
verzeichnissen oder Aushängen von Lohntafeln die Mög¬
lichkeit gegeben sein muß, sich über die Löhne, die in
diesem Betriebe und für diese Arbeiten gezahlt werden,
zu unterrichten. Nach § 4 sind durch den Auftraggeber
und auf seine Kosten Lohnbücher oder Arbeitszettel den
Arbeitnehmern auSzuhändigen, in welchen Art und Um»
fang der Arbeit sowie die hierfür festgesetzten Löhne be¬
zeichnet sind.

Von der Regierung wurde bereits bei der Beratung
des Gesetzentwurfes in den R -ichstagSoerhandluugen dar¬
auf hingewiesen, daß die 88 3 und 4 nicht überall not¬
wendig und auch nicht überall durchführbar sein würden.
Eine Notwendigkeit liegt in den Fällen nicht vor, in
welchen gpsM ießlich für den persönlichen Bedarf des
Arbeitgebers oder seiner Angehörigen gearbeitet wird.
Undurchführbar würden die beiden Paragraphen dort sein,
wo es sich um daS Entwerfen und Ausarbeiten neuer
Muster handelt. Es mußte also untersucht werden, bei
welchen Gewerbearten Ausnahmen von den Bestimmungen
der beiden Paragraphen zuzulaffen seien. Weil aber das
Gesetz die Offenlegung der gezahlten Löhnung und die
Verabfolgung von Lohnbüchern zur Pflicht machte und
sogar unter Strafe stellte, machte sich daS Außer¬
kraftsetzen der beiden Paragraphen biS zum Abschluß
der Erhebungen des BundesrateS notwendig. Der
Durchführung dieser Erhebungen haben sich indessen
zahlreiche Schwierigkeiten -entgegengestellt, die durch die
Kriegsverbältnisse noch vermehrt wurden, so daß bis jetzt
die Gesamtwirkung des ganzen Gesetze) in Frage gestellt
war . Nunmehr sind dagegen die Erhebungen über die zu¬
zulassenden Ausnahinen von den 88 3 und 4 abgeschlossen
und die Ausnahmen nach Gewerbezweigen fest umgrenzt
worden. Durch die eingehenden Vorarbeiten und Ver¬
handlungen, die mit Fabrikanten , sowie zwischen Meistern
und Hausarbeitern unter Zuziehung von Gewerdeaufsichts-
beamten angestellt wurden, ist erreicht worden, daß die
Ausnahmen auf eine sehr geringe Zahl beschränkt werden
konnten. Von der Pflicht der offenen Auslage
von Lohnverzeichnissen (8 3) sind nur für 11,
und von der Pflicht zur Aushändigung von
Lohnbüchern oder Arbeitszetteln (8 4) nur für drei
Gewerbezweige Ausnahmen bewilligt worden. In der,
überwiegenden Zahl mußten die Ausnahmen von 8 3 nüt
Rücksicht auf die große Verschiedenheit der in Hausarbeit
vergebenen Artikel, namentlich weil die Muster hier einem
raschen Wechsel der Mode unterworfen sind, gewährt
werden. Diese Gesichtspunkte sind aber nur dafür aus¬
schlaggebend angesehen worden, wo es nahezu unmöglich
ist, Lohnlisten aufzustellen, wie z. B. in der Bandweberei,
in der Spachtel- und Tamburin -Industrie , beim Konfektio¬
nieren von Gürteln usw., in der Juwelen -Bijouterie und
ähnlichen Gewerbezweigen. Auch dort mußten. Aus¬
nahmen zugestanden werden, wo sich für eine größere Zahl
von Arbeitern feststehende Löhne nicht finden lasten, wie
beim Ausbessern gebrauchter Säcke, bei der Tuchstopferei
und bei unfertigen Tuchstücken. Eine allgemeine und fest¬
stehende Regelung der Löhne erwies sich weiterhin
in den Fällen als unmöglich, wo nach besonderer
Angabe des Arbeitgebers die Muster ausgefertigt werden
sollen, wo alle die Musterstücke und Zeichnungen von¬
einander vollständig abweichen. Da die Verhältnisse in
allen Hauserwerbszweigen , in denen solche Sonderaufträge
Vorkommen, im ganzen Reichsgebiete gleichmäßig liegen,
hat der BundeSrat hier eine allgemeine Ausnahme zuge¬
standen. Sobald jedoch die einzelnen von dem Bestelle»
entworfenen Muster und nach seinen Anweisungen her-
gestellten Arbeiten öfter Vorkommen, d. h. in Massen¬
artikeln hergestellt werden, wird diese Ausnahme wieder
aufgehoben. Die Ausnahmen , die der Bundesrat von der
Vorschrift des 8 4 zugestanden hat, richten sich auf
Tapisseriewarenherstellung, auf kunstgewerbliche Hand¬
arbeiten, auf Weißzeugstickereiund die Herstellung von
Hoblsäumen. Diese Ausnahmen sind sämtlich auf Einzel¬
auftragarbeiten der bezeichneten Art beschränkt. Alle Aus¬
nahmen sind aber ausdrücklich nur auf Widerruf aewäbrt.
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Tagen die Angriffe der Saloniki -Armee abgewiesen. Fern
im Osten, in den heißen Zonen Mesopotamiens und an
der Sinuihalbinsel sind deutsche Offiziere und Mann¬
schaften tätia . An der Westfront von der Nordsee bis zur

worden. Der Bundesrat ist in der Lage, bei Eintritt von l
Änderungen im gewerblichen Leben die gewährten Aus - |
nahmen rückgängig zu machen oder teilweise einzuschränken.

Auch für die Durchführung der Bestimmung über die
Offenhaltung der Lohnlisten hat d«r BundeSrat einige An¬
ordnungen erlassen, die in der Hauptsache dahingehen, daß
durch geeignete Gruppenbildung die Lohnverzeichnisse und
Lohntafeln möglichst übersichtlich gestaltet werden. Die
Eintragungen sollen mit Tinte oder Tintenstift oder durch
ein andere- dauerhaftes Schreib » oder Druckverfahren
hergestellt und jede Arbeit unter einer Nummer und einem
Kennwort eingetragen werden. Da alle diese Be¬
stimmungen eine Anzahl von Vorarbeiten nötig machen,
ist d:n Arbeitgebern eine Frist bi» zum Ende diese- Jahres
eingeräümt worden, so daß nach dem 1. Januar 1918
das Gesetz in allen feinen Teilen und Bestimmungen in
äkltuug sein wird . _

Zehntausend Italiener gefangen.
Et «rker Fenerkanrpf i« Flandern.

Mitteilungen des Wolffschen Telegravhen -Bureaus.
Großes Hauptquartier , 25. Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht . In Flandern

lag tagsüber stärkeres Feuer als sonst auf der Kampfzone
zwischen der Küste und Blankaart -See . — Von dort bis
zur Lys belegte der Feind die einzelnen Abschnitte mit
Feuerwellen, di- sich vom Houthoulster Walde bis
Passchendaele gegen Abend zu heftigstem Trommelfeuer
verdichteten. Größere Angriffe erfolgten nicht. — Im
Artois und bei St . Quentin spielten sich Vorfeldkämpfe
mit uns günstigem Erfolg « ab.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Am Oise—
AiSne-Kanal verlief der Tag bei geringer F -uertätigkeit
deS Feindes . — Kurz vor Dunkelheit schwoll schlagartig
der Fenerkampf wieder an. An mehreren Stellen drangen
französische Erkundungstruppen vor ; sie wurden überall
abgewiesen. — Nachts blieb das Feuer lebhaft. —
Zwischen Aisne und Maas kam es mehrfach zu Er-
kundungskämpfen, die örtliche Steigerung des Feuers her¬
vorriefen. •„ -

Östlicher Kriegsschauplatz. 4 ,
Nichts von Bedeutung. ' * 4 _ *
Macedonische Front . In den meisten Abschnitten

hat sich di« Artillerietätigkeil verstärkt.
Italienische Front.

Waffentr «» traten »efteru deutsch« «nd österreichisch,
ungarische Truppen « eite au Seite in d«a Kampf gegen
den ehemaligen verbündete ». — In weh, al« 30 Kilometer
«reite nach kurzer starker Feuerwirkung znm Sturm an-
tretend, durchbrachenoft bewährte Divisionen die italienische
Jsonzo -Front in da» « ecken von Flitsch und Tolmein . —
Die Täler sperrenden starken Stellungen de» FetndcS
wurden tm ersten Statz überrannt ; trotz zäher Gegenwehr
erklommen unsere Truppen die steile» Berghänge und
stürmten die feindlichen Stützpunkt«, welch« die Höhe«
krönten. — Schnee und Regen erschwerten da» Vorwärts-
kommen tn dem zerriffeneu G -tnrgSgelände ; ihre Et ».
Wirkung wurde überall überwunden. Hartnäckiger Wider¬
stand der Italiener mutzte mehrfach tn erbitterten Nah-
kämpfen gebrochen« erden. — Die ttampfhandlmtg nimmt
Ihren Fortgang . — BtS znm Abend waren mehr als
10 000 Gefangene » dabei Division «. und Brtgadestädo, und
reiche Beute an Geschützen und Kriegsmaterial gemeldet.

Der Erste Generalquartiermrister Ludenüorff.
«

Nene U-BootSerfolge.
Amtlich wird gemeldet: An der englischen Westküste

und in der Nordsee wurden durch eine» unserer Untersee¬
boote, Kommandant Kapitänleutnant Georg , neuerdings
sechs Dampfer und ein Segler mft rund 26 000 Br .-Reg.-To.
versenkt.

Darunter befanden sich der bewaffnete englische Dampfer
„Richard de Larinage " (4000 Br . Reg.-To.), sowie vier be¬
waffnete englische Dampfer , deren Namen nicht festgestellt
werden konnten. Der versenkte Segler hatte Koksladung.

Der Chef des Admiralstabes der Marine^
Deutsche Truppen an der Isonzofroni.

Deutsche Batterien haben in den letzten Tagen an dem
Geschützkampf am oberen Jsonzo teilgenommen, deutsche
Truppen stehen Schulter an Schulter mit den österreichisch¬
ungarischen Bundesgenossen in lebhaftem Kampfe. Hoch
im Norden, im Rigaischen Meerbusen, wurde der Russe
kürzlich entscheidend geschlagen. Tief im Süden an der
Macedonijchen Front haben deutsche Truppen vo» wenigen

Schweizer Grenze stehen die deutschen Heere
den Angriff des übermächtigen Gegners c>b "
stürmen deutsche Verbände die italienischenf ‘
Tolmein und auf der Hochfläche von Bainfj
lands gewaltige Kampfkraft und seine Überle
damit znm Ausdruck. Keinen besseren Beweis"
geben, daß Deutschland nicht, wie die Entente a*
am Ende seiner Kraft ist. Ein Volk und ein
so ungeheures reiften, find nicht erschöpft. Sie
immer »zu neuen Schl ägen bereit".

Die Kämpfe am Damenwe
Unstreitig zählen die Kämpfe am Chemiu-i.

zu den blutigsten und langwierigsten an der
Seitdem die Engländer einen großen Teil der
besetzt haben, sind hier zwilchen Allernarst und i
Franzosen immer und immer zum Angriff geh

ia/j
fTÄalmaisont

[ Cohds££*

J D)mt} ,

sich den Besitz des Höhenrückens zu erstreiten,
der AiLne und dem Aisne-Kanal waren ihre Ar
fonderS heftig. Gerade jetzt glaubten sie durch
andauernden Maffenstürme der Englände, in
die deutschen Truppen genügend gefesselt und die!
Front hinreichend geschwächt, um einen Vorstoßi "
wageu *u können. Nach äußerst starker Artillerievo.
brachen am 23. die französischen Jnfanterirmaffa -
In einem wechselvollen Ringen gelang eS
zwischen Allemant und Chavignon einigen Geb ...
zu erzielen. Auf der übrigen Front brach sich dni
an der zähen Verteidigung . _ '

L * • ‘V
/:* Dke mangelhafte englische Lustabwehr. H

Englische Blätter erheben scharfe Klagen batüSi
die Luftabwehrvorkehrnngen auch bei dem letzten Zr
angriff wieder vollständig versagt hätten, sowohl^
Küste wie im Innern deS Lande) . Einem Zeppe
es gelungen sein, bis über die Mitte Londons tlli
und dort Bomben abzuwerfen. ■ ....
Kleine KnegSpoft.

Kopenhagen, 25. Okt. General Kornllow foü
Pulsader mit einer Glasscheibe geöffnet haben, Er r
letzten Augenblick gerettet.

Amsterdam, 85. Okt. Da dir englische RegierungI
Dezember besiimmten Vorräte bereit« jetzt «ngreiien^
und infolgedeffcn die Preise erneut gestiegen st
allgemeine » Kartensystem nach dem Muster:
eingeführt werden.

Genf, 25. Okt. Der französische Ministerrat
Aufnahme einer neuen Kriegsanle ihe.

Dom Tage.
Amerikanische Jagd auf schwedische Nek
Über den im Lande der Freiheit zurzeit

Menschenfang für den Heeresdienst erzählt ein d
aus Amerika zurückgekehrter Schwede im „Syb
Dagbladrt " erbauliche Geschichten. Da die Lebe
preise ungeheuer gestiegen sind, wollen tausende oonk
den heimkehren. Man läßt sie nicht heraus, ve"
ihnen, sie sollten nur beim SanitätSwesen und
Etappe verivendet werden. Wenn sie sich CöbernJ
steckt man sie unter Bruch aller Versprechungen
Fronttruppen . Geborene Amerikaner werden
Söhne reicher Familien an ungefährliche Posten
Ausländer auf alle mögliche Weise zum Dienst S«
— Es scheint nicht leicht zu sein, die angekündigteniff'
Heere znsammenzubringen.

Waffengewalt gegen englische Friedensf
Am letzten Sonntag wurden in ganz Großbv

Friedensversammlungen abgehalten. Berichte,
liegen vor aus zahlreichen Städten , so auS
Glasgow und Manchester. In Glasgow boten
Hörden Polizei und Soldaten auf, die mit Waste
auf die Friedensfreunde eindrangen. Eine enerM
kaum überzeugende Bekämpfung des Friedensge *"

Mordbrennerei bei der englischen Kriegs
Die Briten sind empört über die deutschen Lust

auf die Festung London , obwohl die urilitäruEz
leuie zugeben muffen, daß die Angriffe völkerre«»̂
rechtfertigt sind. Da man sich an deutsche Festung^
recht herantraut , sich aber auf jeden Fall rächen^
verlangt man kurzerhand die Ausschaltung des vo
lieben Begriffes der festen Plätze. Das Blatt,
sagt eS denn auch klar heraus : »Schalten nur
irreführende, törichte Wort »Repressalie" völlig
Volk in Deutschland soll die Wirkungen der Kriegst
kennenlernen, die es billigt."

Also Kriegführung gegen unbeschützte Siebeiu
wehrlose Zivilisten. Das nennt man sonst Mowv.
ist aber für England ein selbstverständlicher»"i j
man allerdings auch bisher schon anwandte biu" .
fälle auf Orte wie Freiburg , Baden-Baden, Tublstz
andere offene Plätze. Das fromme, gesittete
kann alles. -y , ' ,

Amerikanisches Spitzelwese » i« der Q& m
Zur Überwachung der in der Schweiz fick ■

Amerikaner hat der amerikanischeGesandte tu ß
-Geheimdienst eingerichtet. Ei» Heer von
ichnüffelt herum, um zu verhüten, damit keineo
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'1,‘anfi Einzug Navvleon» .1. in Berlin. — 1870 Kapitulation
Sii uni der « tzeinarmee unter » a*oti« . —
• ®ia Sst« reitt)iiÄ>unvrrr >ch» Ifrmte besiegt die Eerden bet

- IS!» Sxoitnwi  der ^ eüunitn Zajecar und « njazenac
^ die Bulgaren. — r -me>t?.d»rgan , b*d bulgarischen Leere«.
^,ch «r Flotten«»griff^ Bev «.

. « MtlSd-ürger mit Deutschen oder ihren Verbündeten
, Verbot erftreckt sich auch auf den König
ieMrnland und die übrigen griechischen Gäste der2<rstäßt ein Amerikaner gegen den Befehl, sochjiehung deS Paffes und Zurückhaltung seiner

""m Wiederholungsfälle angedrobt.
. _$ ist tnnn anzunehmen, daß die Schweizer Behörden
dirleV«nkee-Anmaßung auf die Dauer gefallen lasten

D«S wäre das Wunderbarste bei der Geschichte.
f &mtn » mutzte Ribot zurllcktreten?
ParlS wird berichtet, der soeben aus dem

' rtum Poinlev » ausgeschiffts Außenminister Ribot
„ an, er werde im Senat über die Gründe feines
Ms Aufschluß geben. Diele Gründe seien, heißt eS

in der schroff ablehnenden Haltung Ribots gegen
deutschen Angebote über Elsaß-Lothringen zu suchen.
Lldgen nun die Ursachen de» Sturze » Ribols vcn

, selbst oder von seinen Leuten noch so geheimnisvoll
W« behandelt werden — wo von Elsaß-Lothringen
Nede. fängt der Schwindel an. Denn von deutscher
t» ist wegen Elsaß-Lothringen weder an Herrn Ribot
I #n sonst jemand ein Angebot gerichtet worden.

•trtlifte undPropinznaArkbUn.
Hachenburg,  26 Oktober.

Sou einer Anzahl ärmerer Frauen , die täglich viele
arme Mäuler zu stopfen haben , wird unS ein Wunsch
bulltet, den wir im Interesse der Sache der zustän-
Behörde gern » unterbreiten und der Oeffenllichkeit

.Mitteln: „Der den jeweiligen Fleischverkäufender
en Zeit ist es sehr schwer, für den Kartenabschnitt
bischen Jett zu erhalten Für kinderreiche Familien
:» viel vorteilhafter , wenn es statt des Fleisches Fett

Weil eS ständig an fettem Schweinefleisch man.
und auch sonst kein Oel oder Kunstsprisifett käuflich
fehlt den Hausfrauen das wichtigste in der Küche.

xt eS nicht möglich, daß kinderreichen Familien, über-
p! der ärmeren Bevölkerung das aus den Jchlach-
zm sich ergebende Fett Vorbehalten bleibt und gegen
M der Fieischmarken verabfolgt wird ? Viele von
ärmeren Müttern verzichten gerne auf da» bischen

isch, wenn dafür «twaS Feit zu erhalten ist.
' (Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau .) Für
,nb;r« Aufgaben der KüegkwohlfahrtSpflege sind dem
stand der LrndesversicheiungSanstalt Hessen-Nassau
d,S adg,laufen « Berichtsjahr weitere HO 000 Mark
i Ausschuß zur Verfügung gestellt worden ; außerdem
, noch über den aus 1918 übertragenen vewilligungS-
:ag von 194444,75 M . zu verfügen , so daß insgesamt
siekknegsaufzabrn444444,7LM .bereit standen . In erster

wurden di« Wttwm und Waisen der im Felde
llenen versicherten Kriegsteilnehmer mit Dankes-

Ehrengaben bedacht, Er kamen zur Auszahlung
ISO Witwen ohne Kinder je 50 Mark , zusammen
>00 Mark , a« 1115 W twen mit einem Kmd j,
Mark, zusammen 89100 Mark , an 868 « >twen mit
ändern j, 100 Mark , zusammen 8«800 Mark , an
Witwen mit mehr aiS 2 Kindern je 120 Mark , zu-

..nen 93960 Mark , an 70 Ganzwatstnkmder 1890
tf, insgesamt 291350 Mack . Zur VoikSspend- in
»kfurt a M . Wiesbaden und Kassel wurden j,
»0 Mark ausgrgeben . zusamme » 31200 Mark,

uer wurden gezahlt : an die WaiderholungSstätte
sei 3000 Mark , au die Krtegsbeschädigten .Fürsorge.
Sn in Kassel, Marburg . Frankfurt a . M . unv Arolsen
«0 Mark , an da » Zentralkomitee der Vereine vom
«i Kreuz 10000 Mark , für svristige Zwicke der Krieg»-
llfabrt zusammen 30862,81 Mark , mithin überhaupt
212.81 Mark . D -r zur Verfügung gestandene Be-
l von 444444,75 Mark ist daher bis auf einen Rest
!62Hl,94 Mark aufgebraucht worden.
b Eingaben zum Hilfsdienstgesetz . Eingaben an den
- der Ausführung deS Hilfsdienstgesetzes beauftragten
Ausschuß deS Reichstages werden vielfach persönlich

.den Vorsitzenden des Ausschusses gerichtet, was , da der»
nicht in Berlin seinen Wohnsitz hat , zu unliebsamen

Zögerungen führt . ES empfiehlt sich daher, solche Eilt¬
en stets an den 22. Ausschuß des Reichstages,
rlin NW. 7, Reichstag, zu richten. Eine wesentliche
ichleunigung in der Erledigung solcher Eingaben würde
Mt werden können, wenn diese Eingaben dem Reichs-
ß'Ausschuß in dreifacher Ausfertigung zugingen, da
'u.ein Exemplar dem Referenten, ein weiteres der zu-
bigen Stelle dek Kriegsamtes oder deS Reichsamts deS
»ern sofort übersetzen werden könnte, so daß die An«
kgenheit sich in der nächsten Sitzung deS AuSfchuffsS
lugen ließe. Bei den mit Schreibmaschine geschriebenen
W 'fn würden neben der Haupteingabe zwei einseitig
Unebene Durchschlüge genügen.
Slkiuebach, 26. Okt. Den beiden Söhnen deS Land-
I* Gustav Sartor von hier , Unteroffizier Karl Sartor
' AanitätSsoldat Heinrich Sartor , ist für besonder,
^« keit und Unerschrockenheit vor dem Feinde da«
"ne Kreuz 2 Klasse verliehen worden.
Astert, 25. Okt. Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse
“0 der Gefreite Josef Schneider , Sohn des Länd¬
er Aloy» Schneider von hier , ausgezeichnet.
Diez, 16 Okt. Der vor einigen Tagen von Polizei-
*am Schmitt hier festgenommene schwere Einbrecher

%ng ist heule nacht aus dem Untersuchungsgefang-
1»ieder entwichen.

'ffLimbmz, 84. Okt." Ueber fd«n Tisenbahnzusammen«j
stoß ^ bei Camberg »wird folgende » mitgeteilt : Hinter
dem Bahnhof Lamtzerg hatte der am Montag abend
um 6,26 Uhr in Limburg abfahrend « Triebwagen 4840
in der Richtung nach WürgeS einen Zusammenstoß mit
einem Güterzug . Maschine und Packwagen de» Güter-
zugc-S wurden beschädigt, während der Triebwagen fast
unversehrt blieb. Personen sind glückkichrrweise beide«
Anprall micht zu Schaden gekommen. Di « Schuld an
dem Unfall soll dem Güterzug beizumessen sei», » sicher
daS Haltesignal überfuhr.

Wie- dade», 24. Okt. Wie man daS K-Brot ohne
Schwierigkeit wesentlich verbessern könnte, ohne di«
94proz«ntige Ausmahlung aufzugeben , zeigt ein Versuch
der Bockenheimer Brotfabrik . Die Aabrik hat einig«
K-Brote mit Hefe hrrg,stellt ; daß Ergebnis ist ein gut
auSzebackenes Brot von angenehmem Geschmack. daS
an die Zeit erinnert , in der man noch zu seinem Morgen¬
kaffee einen soliden Wassrrweck haben konnte . ES » ärr
erfreulich, wenn der Sauerteig bei der Herstellung des
K-Brote » allgemein durch Hefe ersetzt werden könnte.

Loblesz, 25 . Okt. Dieser Tage ist die Sprachlehcrriu
Diepenhoist aus Utrecht vom Kriegsgericht der Festung
Loblenz zu sechs Jahren Zuchthaus verurteilt worden.
Ein umfassendes Geständnis der Angeklagten ergab , doß
sie im französischen Auftrag in Wiesbaden , Frankfurt,
Mainz und Loblsnz über Truppe ??beförd «rung . Nummern
von Regimentern der Truppen an der Westfront sowie
den Standort des Großen Hauptquartiers Mitteilungen
an unsere Feinde geliefert hat , die. mit Geheimtinte auf
harmlose Zeitschriften geschrieben, dem französischen Nach-
richtenbüro in Holland übermittelt wurden . I » der
Wohnung der Verurteilten fand man Berichte mit ge¬
nauen Angaben übe, militärische und wirtschaftliche Ver-
hältnisse in Deutschland »or.

J Nah und Fern.
O Schutz kinderreicher Familien . Wie ans Nordhausen

gemeldet wird , kündigt die dortige Sparkasse an, daß sie
allen Hausbesitzern die entliehenen Kapitalien entziehen
oder nur zu einem wesentlich höheren Zinsfuß belasten
werde , wenn sie ohne triftige Gründe kinderreichen
Familien die Wohnungen kündigen oder wenn sie st«
weigern sollten, solche in ihrem Haus« aufzunehmen »der
wenn sie unberechtigte Miettsteigerungen oder Kundi-
ungen eintreten losten. — Waldenburg i. Schl , ist in
lese: Richtung vorangezangen.

O Ein Kommerzienrat unter Auflage deS KriegS-
wucherS. Die Staatsanwaltschaft in Düsseldorf hat gegen
den Kommerzienrat Schöndorff, 5er vor längerer Zeit
wegen KricgswucherS mit Zigarren in Haft genommen,
dann ober gegen Stellung einer Kaution von einer Million
Mark wieder frelgelaffen wurde. Anlage erhoben. An-
geklagt find ferne: die beiden Brüder Schöndorffs, der
Spediteur Da7iiel, dir Kaufleute Israel , Caasmmm und
Heu?ch. sowie der Architekt Genius.

O Mus sechsköpfige Familie durch GaS getötet , « n
schweres Unglück hat sich Neukölln-Berlin ereignet.
Man fand dort die Frau des ZunmermaimS Ssicher, der
als Unteroffizier im Fclde steht mit rhren>fün . Kw.-ern
in den Betten tot liegen. Schlafzunmer und Küche waren

' ganz mit Gas gefüllt. Allem Anschein nach handelt eS
sich nickt um Mord und Selbstmord , sondern um einen
Uiiglücksfall. ,

o Heimkehr ritte « Elfjährige » <m « » ffWw
fangeuschaft . Dieser Tag - kehrte der elstährige Soh»
einer Papenburger KapitänSfamtlie , der sich drei Jahr,
in russischer Gefangenschaft befunden hat. in die Hetmat
zurück. Er wurde mit seinem Vater , besten Dampfer m
Riga lag. am 1. August 1914 gefangengenommen und
interniert . Acht Tage später wurde er gewaltsam von
seinem Vater , der nach Sibirien übergefuhrt wurde, ge¬
trennt und in ein Gefangenenlager gebracht. Die Em-
nähme Rigas durch die Deutschen brachte ihm di« Stunde
der Befreiung.

o Ein Quadratkilometer Obst . Die Marmeladefabrik
in Zwischenahn in Oldenburg hat auf einem etwa einen
Quadratkilometer großen Platz solche Mengen von Obst
aufgestapelt, daß man das Obst schon von weitem riechen
kann. Es sollen dort mehrere hunderttausend Zentner
Obst, das aus dem Osten de» Reicher stammt, der Ver¬
arbeitung zu Marmelade harren.

® Kaiserliche Belohnungen . Au» Stockholm wird be¬
richtet: Für die im November vorigen Jahres erfolgt«
Rettung der Mannschaft eines deutschen Flugzengau»
Seenot durch den schwedischen Dampfer , Gulsdate hat
Kaiser Wilhelm dem Reeder Jäger den Kronrnorde»
vierter Klasse, dem Kapitän Slhrdal eine goldene Uhr nutz
seinem Bildnis , den. Zweiten Steuermann und dem Erste»
Maschinisten goldeite Uhren und dem Zweiten Maschinisten
ein Marinefernrohr überreichen lassen. Die übrige Be¬
satzung erhielt Geldbelohnungeii.

s Vercinsmeierei in Ungarn . In Budapest wurde
ein „Verein für Höchstpreisfreunde' gegründet, d-ffen Mit-
glieder sich verpflichten müssen, niemals und unter leinra
Uuistäuden die Höchstpreise zu überzahlen. J

S Große Brände in norwegischen Wersten . Die
norwegische Regierung stellte eine Statistik auf, durch dle
bewiesen wird , daß innerhalb einiger Wochen 21 groß«
Brände in den Werften Norwegens auSgebrochen find,
deren Ursachen man nicht kennt.

® Amundsen gibt seine deutschen Orden znrück. Der
Südxolentdecker Kapitän Roald Amundsen hat der deut¬
schen Gesandtschast in Christiania als Protest . gegen die
deutschen Mordtaten 0) an norwegischen Seeleuten sem«
deutschen Ordensauszeichnungen , die Goldene Medaille für
Kunst und Wissenschaft, zurückgegeben. Blinder Haß de-
gnint also im neutralen Norwegen auch kluge Köpfe zu
umnebeln l _

Aus dem Gerickisfaal.
§ Pralines ein willkommene» Gcnußmittel . Mit der Frage,

ob Pralines Gegenstände de» täglichen Bedarf» sind, be¬
schäftigte sich das Schöffengericht Berlin-Mitte. Einer Dame
waren in einem Konfftürengeschäft Pralin6S, die dort noch
vorhanden waren, nicht verkauft worden, weil ne nur an
-Kunden" abaeaeben werden tollten. Auk Änreiae wurde

gen die Verkäuferin Anklage wegen Zurückhaltung Soft
Gegenständen des täglichen Bedarfs erhoben. Während der
Verteidiger der Angeklagten behauptete» daß Pralmes nur
ein Naschgegenstand seien, stellte der Gerichtshof mit dem
Staatsanwalt fest, daß unter den gegenwarttgen Verhaltntffen
Pralines ein willkommene- Genußmittel darstellten. Die
angeklagte Verkäuferin wurde daraufhin iu 25 Mark Geld¬
strafe verurteilt. _

Ratschläge zur Prozeßverhütung.
Juristische Plauderei von Rechtsanwalt Dr . A. Baer , Berlln.

Die zum Zwecke der im Kriege so wünschenswerten
Verhütung eines Prozesses notwendige Anweisung begm«
mit den besonders den Hausfrauen auS ihren KochreE'
büchem so bekannten Worten : . Man nehme . . - , Man,
nehme nämlich in schwierigeren Fällen emen Anwalt,
ziehe einen Rechtsberater zu Hilfe , und zwar vor den
Abmachungen, die man treffen will . Nicht nachher, weme
tS zu spät ist, wenn aus Unkenntnis , Unvorsichtigkeit, Un¬
bestimmtheit der Prozeß schon entstanden ist. .

Die Bezeichnung unserer Anweisung aiS, . Rezepte
legt den Vergleich mit der Medizin nahe Die Kenntn S
der einfachsten Eesundheitsregeln vermeidet Krankheiten,
die Anwendung aller Vorbeugungsmittel ist ja btt
Hygiene". So kann man auch von unseren Anweisungen

sagen, daß sie „Rechtshygiene' seiew die eben der Ent-
stehung von Rechtskrankheiten, den Prozessen, Vorbeugen.
Wenn nun auch in den gewöhnlichen Fällen em Gesunder,
den Arzt nicht zuziehen, sondern abwarten wwd, blS er
eine Krankheit oder eine anziehende Krankheit, die tym
in den Gliedern liegt, spürt , so wird er doch von
dieser Gewohnheit absehen, also sich des Rate » iemr»
Arztes bedienen, wenn irgendeine besondere Veränderung
bevorsteht, z. B. wenn er eine Reise in Landern mH
anderem Klima macht, wenn er eine bestimmte Kur g^
brauchen will usw. Hier wird er also Nicht warten , bi»
er krank ist, sondern oorbeugen, hier sich auch nicht mir
seiner Kenntnis der Grundregeln der Hygiene begnügen,
die nur auf die Normalfälle paffen, sondern den Kundigen»
den Arzt, um Rat fragen. Und ebenso sollte es in Rechts¬
fragen sein! Kenntnis der Grundsätze genügt für der)
Regelfall: wer sich aber in „Gebiete mit anderem Klima
begibt, d. h. Abreden trifft , die umfassendere, luristisch»
Kenntnisse verlangen, der soll einen Kundigen , den,
Anwalt , um Rat fragen. Er wird immer noch « eU^
Arger und Zeit sparen. Der Anwalt weiß, welch«
Regeln gerade für den bestimmten Fall gelten, ei
weiß, wie die Jntereffen des Ratsuchenden am beste»
gewahrt werden, welche Formulierung dem Gewolltul
am meisten entspricht. So wird mit Hilfe deS Anwalt»
der Vertragsinbalt auch vielfach in einem schristlicker
Vertrage niedergelegt werden, gerade um die Abmachung«
zu bestimmen und zu sichern, obwohl ja das Aese, nu
für wenige Verträge eine bestimmte Form verlangt , rvähren
die meisten Verträge auch ohne Form gültig sind. Dal
hier Gesagte wird insbesondere durch den Vergleich mr
der Gesundheitslehre einleuchtend sein. Es mag aber nos
au einem Beispiel aus der Praxis , das stets wieder^
kehrt, erläutert werden. Reutier G . bat dem ^Kauf»!
mcmn M. ein Darlehn gegeben und verlangt dafür oo
M . eine Sicherheit : dieser will ihm sein Warenlage
und seine Möbel „verpfänden ' , bis das Darlehn M
r -ickgezahlt ist. Nun kann aber M . sein Warcnlage,
nicht dem Rentier übergeben, ebensowenig seine Möbes»
denn er braucht beides. Ein „Pfandrecht ' ohne tatlach»
liche Übergabe gibt es aber nach dem Gesetz nicht; ein«
solche Abrede ist absolut lmgültig , d. h. G. hat keinen An4
spruch auf die Waren und die Möbel des M., jeden ProzeH
den er deshalb anstrengt, also etwa auf Herausgabe na«
Waren und Möbeln, muß er verlieren ! Und trotzdultz
findet man täglich wieder diese „Verpfändung ' und Pro «i
zeffe darüber. , JNun keniit man aber eine andere Möglichkeit, dutz
Geldgeber zu sichern, die sog. „SicherungSübereignung ' ä
ö. h. der Kaufmann übertrügt dem Rentier feine Ware«
und Möbel zu Eigentum und behält sie bis zur Abzal luuqj
seiner Schuld als Entleiher , Mieter usw. Diese Ab¬
machung der „Sicherungsübereignung " ist im großeitz
Publikum bekannt und es werden nun täglich
solche Rechtsakte vorgenommen , die — meistens un¬
gültig sind. Denn , wenn auch der Name bekannt
ist, so bleiben doch die äußerst schwierigen Recht»-
regeln für diesen Rechtsakt unbekannt ; hier kann taisächli««
ein Kundiger einen wirklich gültigen Vertrag aufsetzen»
weil es hier auf wirkliche juristische Kenntnisse ankommN
die über die Grundregeln hinausgehen . Hier begiedt sich
der Laie in „Gebiete mit anderem Klima ' aiS daS ge¬
wöhnliche, hier soll er den Arzt fragen, bevor er kra«O

,wird , hier soll er den Anioalt zu Rate ziehen, bevor
Prozeß entsteht. Solche Beispiele aus der Praxis ließe»
sich häufen: möge sich jeder auch im RechtSleben den Satz
merken und anwenden: der kluge Mann beugt vor.

Vermischtes.
Der schweizerisch« Stahlher « . DaS Helmmodell,

dar vom schweizerischenBundesrat für die Armee for
Schweiz ausgewählt worden ist, und daS wegen seine,
Ähnlichkeit mit den alten schweizerischen Sturmhauben sich
bereits großer Popularität erfreute , läßt sich, wie de,
„Bund " berichtet, nicht einführen. Einmal wurde e» oo»
den Offizieren , die auf den Kriegsschauplätzen ihr»
Studien gemacht hatten, wegen des fehlenden Schläfrn-
uud Nackenschutzes beanstandet, und sodann bietet e» de,
der fabrikmäßigen Herstellung aus hartem Stahl unüber¬
windliche Schwierigkeiten. Rach einigen neuen Versuch»,
scheint man jetzt ein Modell gefunden zu haben, da» de,
kriegsgemäßen Forderung nach Stirn - und Nackenschutz
entspricht. Der Schöpfer deS neuen Modells ist et»
Offizier des schweizerischen Armeestabes, der auch a.»
Künstler einen Namen hat . Ob aber die m England
bestellten Stahlsendungen vollständig oder auch nur zum
Teil eintreffen, ist eine andere Frage.

Frankreich - neueste Kolonie . Mitten im Krieg»-
getümmel haben die Franzosen ihr Reich vergrößert : bU
tranwsische Flagge weht etzt in . . . Australien ! Im
Jahre 1785 fuhr der französische Graf de la Perouse v°»
Europa aus , um Australien für Frankreich zu erobern«
Er kam hier aber ein paar Tage zu spät an : die englische
Flagge flatterte schon lustig im Wmde . Der Graf wurd«
von den Engländern als Gast empfangen und sehr geehrt.
Bald darauf zog er wieder hinaus in die Weite und ge-
langte in den Hafen, von dem es ferne Rückkehr gibt.
Eitalische Schiffe suchten alle Seeaeblete ab und durch-



schnüffelten alle Buchten tn der Hoffnung, daL verschwun¬
dene Franzosenschiff zu finden . Vierzig Jahre später erst
wurde es als Wrqzk gefunden , angefüllt mit den Gebeinen
der Besatzung ; es sab auf einem Korallenriff der Neuen
Hebriden . Auf dem Platze wurde ein Denkmal für die
verungli vn Seefahrer errichtet . DaS Denkmal geriet
dann in Bergeffenheit und wurde samt dem Wrack erst
vor zwei oder drei Jahren von neuem . entdeckt ". Eine
Mitteilung aus Australien besagt nun , datz die Regierung
von Neusüdwales Frankreich ein Stück Land , wo die
Gebeine von La Pörouse beigesetzt sind , zum Geschenk ge¬
macht habe . Französische Blätter schwärmen von Austra¬
liens Handlungsweise als von einem . ritterlichen , poetischen
Schlub des schönen französischen Seeromans ".

Englische Anerkennung deutschen Edelmntcs . Von
der edelmütigen Tat eines deutschen Soldaten in der
Flandernschlacht erzählt der englische Kriegsberichterstatter
H . Perry Robinson in den »Daily News " folgendes Ge-
schichtchen : „Um sogar den Deutschen zu geben , was ihnen
gehört , möchte ich eine Geschichte einfiechten von einem
deutschen Gefangenen , einem tapferen und edelmütigen
Manne . Am Abend eines der letzten Schlachttage fanden
unsere Leute in einem Granattrichter einen irischen Offizier,
der eine schwere Schenkelwunde mit aufgerissener Schlag¬
ader hatte . Bei ihm lag ein deutscher Soldat , der dem
Irländer die verletzte Schlagader oberhalb der Wunde mit
beiden Daumen derart zusammenpreßte , daß der Ver¬
wundete voi ^ dem Verbluten bewahrt wurde . Zwei
Stunden lang hatte der Deutsche mitten im heftigsten
Granatfeuer seinen Feind gepflegt und ihm zweifellos so
daS Leben gerettet ." Diesem Beweis von Edelmut und
Ausdauer zollt der englische Berichterstatter dann noch
einmal bobe Anerkennung.

Aufruf!
Das klein« Dorf Löhnseld «uf den, Hohen Westerwald ist am

1. Oktober zur Hälfte abgebrannt . Von 82 Häus -rn sind 11 ganz
vernichtet und 2 beschädigt . Aast sämtliche Verrät « an Lebensrnitteln,
Futtermitteln , Kleidung , Wäsche, Gerätschaften usw . sind mit den
Häusern und Scheuern in der rasch um sich greifenden Feuersbrunft
ein Raub der Flammen geworden . Was das in dieser Kriegszeit
bedeutet , ist n cht auszusagen . Der Wmter steht vor der Tür . Die
Not ist groß . Die zur Auszahlung kommenden Brundveistcherungs-
summen sind in Betracht der jetzigen Verhältnisse lächerlich gering.
Aus eigener Kraft können die Obdachlosen nicht weder bauen . Drin¬
gend und herzlich bitte ich um Hilfe . Kleidungsstücke und Wäsch«
sind sehr erwünscht . Wer in dieser knappen A«il davon nichts er-
übrigen kann , der ist doch imstande , mit Geld zu helfe » . Für
eine gerechte Verwendung der eingehenden Gaben verbürge ich mich.
Die Sammlung steht unter behördlicher Aussicht.

Naffauerl Laßt eure schwer vom Schicksal getroffenen Lands¬
leute nicht im Stich ! Helft , bitte , so gut , wie ihr könnt.

Geld und andere Sendungen werden erdeten an den Unterzeichneten
Pfarrer Schütz

in Neitkirch , (Oberwesterwald ).
am 15. Oktober 1917.

Irr.Lederfett in verschiedenen Packungen
Schuhcreme

Geolin -Metallputz
Prima „Globus "-Scheuerpulver

Suppeneinlagen
Gewürze Backpulver rc.

Feldpost - Kartons
empfiehlt zu den billigsten Preisen

Karl Benney, Hachenburg.
Große Auswahl!

lltzren und Goldfachen
Barometer , Thermometer

Brillen und optische Artikel
empfiehlt

Ernst Schulte
Uhrmacher

Hachenburg.

Ovals ßofziDafchbiiffen
in verschiedenen Größen

sowie

Holzbadewannen für Kinder
empfiehlt

Karl Baldus, Hachenburg.
Bis auf WederrS ist mein Geschäft

nur 5o»»trgr, Dienstags und freitags
geMet.

August Fitzer , Hachenburg
Gerberei und Lederhandlung.

Sensationelle Erfindung . Ein Erfinder kündigt im
Anzeigenteil schweizerischer Zeitungen einen patentierten
.Spezialapparat zur Verhütung des Verlierens der Brot¬
karte und zur Erleichterung der Kontrolle der abgetrennten
Abschnitte " an . Der Mann wird sich den Dank der
Menschheit verdienen , wenn er seinen Apparat zur Ver¬
dickung des Verlieren - auch für Hausschlüssel , Brillen,
Geldbeutel , Handschuhe usw . brauchbar gestaltet . Es ist
nicht abzusehen , wieviel Arger , Zank und Unbehagen er
damit allen Menschenkindern ersparen würde.

Schweizerische Sprichwörter . Aus einer demnächst
erscheinenden Auswahl schioeizer -deutscher Sprichwörter gibt
d ê „Neue Zürcher Zeitung " ein paar „Perlen " wieder,
d e alle dem unerschöpflichen Kapitel „Mann und Frau"
entnommen sind . Wir übersetzen sie der besseren Ver¬
ständlichkeit halber aus der schweizer -deutschen Mundart
ins Hochdeutsche : Man kann weder Frauen noch Tuch bei
Licht kaufen . — Es ist leichter , eine Nadel im Heuschober
zu finden , als eine gute Frau . — Nicht unter jeder Haube
steckt eine Taube . — Eine Frau lacht , wenn sie kann , und
flennt , wenn sie will . — An einem Weib und an einer
Mühle ist immer etwa - zu verbessern . — Die Liebe dringt
durch die Handschuhe durch . — Zwei Häßliche können ein¬
ander auch gut gefallen . — Ledige Haut schreit überlaut.
— Die Ehe gleicht dem Taubenhaus : die drinnen sind,
die möchten raus . — Heiraten ist eine verdeckte Schüssel.
— Wenn mehr Frauen im Hause sind als Ofen , so ist
keine Freude drinn . — Bei einem bösen Nachbar mit einer
bösen Frau soll man nicht sagen : Lrtraf mich Gott!

Tie kritische Lage der Nordserbäder . Für die
Nordseebäder , die seit Ansbruch des Krieges für jeden
Badeverkehr gesperrt find , ist die finanzielle Lage io
kritisch geworden , daß beispielsweise Westerland auf Svlt

vor dem Zusammenbruch steht und seine Zahlup
stellen muß , wenn ibm nicht schnelle und an
Hille zuleil wird . Die Stadt bat bereits s
Zahlungen , die sie zu leisten nicht imstande ist,
leihen anfnehmen müssen , und es ist ihr ganz n
sich aus der hohen Schuldenlast heranszuarbeiten.
liegen die Verhältnisse in der Gemeinde Wsttdün
Insel Amrum . Im letzten Kreistage des Kreises
wurde nachdrücklich erklärt , daß die Jnselbüder ni
durch Kreisdarlehen , sondern nur noch durch e
gemeine Reichsbeihilfe gerettet werden können . Mit
Reichsbeihilfe , die frühestens im März nächsten Ja
erwarten wäre , stehe oder falle die weitere Existenz
lands und Wittdüns . _

Volks - und Kriegswirtschaft.
* Marmeladevertetlung ab t . November . Die

stelle für Gemüse und Obst hat jetzt 500000 Zentner
melade uud 160000 Zentner Kunsthonig an die Koia
verbände zur Versendung gebracht . Mil der Verteili -n»
Marmelade im Reich wird am 1. November begonnen me
Es ist eine reine Obstmarmelade.

■ft Die Eier werden wieder teurer . Die Zentrale!
gclellschaft sicht sich, wie sie mitteilt , genötigt , den Pr
Auslandseier neuerdings erheblich zu erhöhen . Tie
lägen in der starken Nachfrage und dem weiter gechn
Währungswert des deutschen Geldes . Während beilpielz
am 1. Juli 1917 die dänische Krone noch mit 1.90 Mark
dolländüche Gulden noch mit 8.75 Mark notierte ,m,6
Z -ntralemkauksgesellschaft jetzt 2,25 Mark be.uu. gm *beznblen. ' ~

Für die SchrisAeitung und Anzeigen verantwort
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg

für die Beireile herzlicher Teilnahme bei dem

schweren Verluste, der uns betroffen, lagen innigen Dank

Tierarzt höhr und Frau
3ohanna geh. Schraub

ßachenburg, Oktober 1917.

Wer « och

erlernen will , wolle sich
nächsten Dienstag , 30
in der Geschäftsstelle d.
melden.

Ospufun
wirksamste « aat

zu haben öei

Kar ! Daöbsch , Drog
Hachenburg.

NechnungSfOvm
lose und in Heften liefert l
CI». KI*tM»8 *« l. Bad »«:
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Damen -Konfektion
Schwarze und farbige Mäntel

in allen Größen und Preislagen

Jackenkleider
Kinder - und Mädchen -Kleider & Kinder -Mäntel

Damen - und Kinder-Hüte
in größter Auswahl und allen Preislagen

Kinder - und Mädchen -Hauben , Südwester und Mützen

Herren - und Knaben -Konfektion
Wir empfehlen aus haltbaren Stoffen
zum größten Teil noch bester Qualität

Herren -Anzüge , Burschen - und Knaben -Anzüge
Ulster und Paletots

Wollwaren
Handschuhe Strümpfe Socken

Für Allerheiligen I Perlkränze und Laubkränze
ö  in größter Auswahl.IIKIBRUtinHIHMIIIIItllllllimHIIMlIHWMHtnHUHiailB

1 S . Rosenau
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